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∙ NEU: ENGLISCHSPRACHIGE ONLINE-GRUPPE

Im März 2025 hat ein neues Angebot gestartet: eine offene englischsprachige Online-Gruppe für verwaiste  
Eltern. Damit schließen wir eine Lücke für Betroffene, die sich in einer deutschsprachigen Gruppe unwohl 
fühlen, weil Deutsch nicht ihre Muttersprache ist oder sie nicht genügend Deutsch für die Teilnahme verstehen. 
Neben Familien mit Fluchterfahrungen sind dies ebenso oft jüngere Familien, die berufsbedingt einige Zeit in 
München verbringen. Auch diesen Eltern möchten wir ein leicht zugängliches, kostenfreies Angebot machen.

Die Sprache ist nur ein Aspekt, durch den sich diese Gruppe von anderen unterscheidet. Ein anderer ist das 
Verständnis, was wir als „gemeinsames Wissen“ voraussetzen können. Die Teilnehmenden bringen aus ihren 
Sozialisationen heraus unterschiedliche Vorstellungen von Tod und Sterben mit, kennen jeweils andere Rituale, 
können in verschiedenen Religionen gebunden sein. Es nehmen Menschen teil, die verschiedenen Altersgruppen 
angehören, unterschiedlich lange in Deutschland leben und nicht einfach auf die Unterstützung von Familie oder 
langjährigen Freunden zurückgreifen können.

Mit dieser Verschiedenartigkeit müssen Teilnehmende in der englischsprachigen Gruppe umgehen, damit ein 
Raum entsteht für ein Miteinander von Menschen, die nach dem Tod ihres Kindes und mit sehr unterschied- 
lichen Vorerfahrungen Austausch suchen.

Die englischsprachige Online-Gruppe findet monatlich am ersten Donnerstag im Monat statt. Bei Interesse bitte 
zu einem Vorgespräch melden bei: petra.meyer@ve-muenchen.de.

∙ FÜNF JAHRE MÜNCHNER STERNENKIND NETZWERK (MSN)

Vor fünf Jahren haben wir unsere Unterstützung für früh verwaiste Eltern und 
Familien gebündelt, verstärkt und das Münchner Sternenkind Netzwerk ge-
gründet. Unser Ziel war und bleibt neben der Begleitung der Betroffenen, 
immer auch Ansprechpartner zu sein für Fachpersonen aus dem medizinischen 
und psychosozialen Bereich. Durch den Brückenschlag vom Erleben und den 
Erfahrungen trauernder Mütter, Väter und Geschwister hinein in die Münchner 
Geburtskliniken, gynäkologischen Praxen und weiteren Einrichtungen sensibili-
sieren wir für die besonderen Bedürfnisse von Sternenkindeltern und -familien, 
um deren Begleitung immer weiter zu verbessern. 

Möglich ist dies dank der finanziellen Unterstützung des Gesundheitsreferats 
der Stadt München, wofür wir an dieser Stelle ganz herzlich Danke sagen. 

Anfang 2024 sind wir in die Regelförderung der Stadt aufgenommen worden, eine großartige Bestätigung 
unserer Arbeit.

Im Berichtsjahr haben wir insgesamt 159 Beratungsgespräche 
mit Sternenkindeltern geführt, davon 99 mit frisch Betroffenen als 
Akutbegleitung (bis ca. acht Wochen nach dem Verlust). Über die 
Hälfte (53%) der durch die Primi Passi-Begleiter*innen unterstützten 
Paare und Familien hatten ein Sternenkind zu betrauern (48 von 
90 Neu-Betroffenen).

Auch den Weg in die Sternenkinder-Gruppe finden immer mehr 
Betroffene, mit 165 Gruppenteilnahmen insgesamt ist die Zahl 
der Gruppenbesuche auch 2025 wieder gestiegen. Somit wächst 
auch der Bedarf an qualifizierten Trauerbegleiter*innen, denen 
wir – sowie anderen Interessierten – durch die Fortbildung „Beglei-
tung von Sternenkindeltern“ Wissen und Sicherheit für die spezielle 
Situation der früh verwaisten Eltern vermitteln.

Darüber hinaus können wir Sternenkindeltern spezielle Seminar-
tage und über das Jahr verteilt drei Gedenkfeiern für früh- und 
totgeborene Kinder anbieten.

Auch die Vernetzung ist und bleibt eine ständige Aufgabe des MSN. Im Berichtsjahr 
hat die Projektkoordinatorin knapp 40 Gespräche geführt, die dem Austausch, der 
Vernetzung und der Vorstellung des MSN mit seinen Angeboten dienten, reichlich Info-
Material wurde an Kliniken und andere Einrichtungen versendet. Bestehende Kontakte 
werden so kontinuierlich gepflegt und neue aufgebaut, um die Versorgung von Eltern 
und Fachpersonal mit Informationen und Unterstützungsmöglichkeiten immer weiter 
voranzutreiben. 

In diesem Zusammenhang ist unsere Mitarbeit an der Broschüre „Frühe Fehlgeburt“ 
besonders zu erwähnen. Mit ihr möchten wir grundlegendes Wissen und Basisinfor-
mationen vermitteln, damit Frauen in dieser Situation möglichst selbstbestimmt handeln 
können. Die Broschüre kann über das MSN kostenlos bezogen werden. 

Ein großer Schwerpunkt war 2025 die Realisierung einer digitalen Übersichtskarte 
der Grab- und Gedenkstätten für Sternenkinder in Bayern und angrenzender Regio-
nen. Die Karte zeigt, wo Sternenkinder in Bayern an rund 125 Orten beerdigt werden können, mit den 
jeweiligen Adressen und Ansprechpartner*innen. Sie bietet Betroffenen und ihren Familien wertvolle Unter-
stützung in der schwierigen Situation der akuten Trauer. Damit möchten wir eine praktische Orientierungshilfe 
geben und ein sichtbares Zeichen setzen, dass Sternenkinder einen Platz in unserer Gesellschaft haben.

Seit dem 15. Oktober ist die Übersicht auf der Website des Münchner Sternenkind Netzwerks verfügbar, sie 
wird in regelmäßigen Abständen aktualisiert.

Die Website www.muenchner-sternenkind-netzwerk.de ist ein wichtiger Baustein des MSN. Dort finden sowohl 
die betroffenen Eltern und Familien, Menschen aus ihrem Umfeld sowie Fachpersonen neben unseren Angebo-
ten vielfältige Informationen und Unterstützungshinweise. 

∙ ERFAHRUNGSBERICHT  einer Fehlgeburt „Besser hätte es nicht laufen können“

Ende 2024 erreichte mich die Mail einer Mutter mit der Bitte um Unterstützung für eine Folgeschwangerschaft. 
Sie und ihr Mann hatten leider bereits zwei Fehlgeburten erleben müssen und waren von einer unserer Primi Passi-
Mitarbeiterinnen begleitet worden.

Wie in einem vorausgegangenen Paargespräch verein-
bart, meldeten sich die beiden im Juni 2025 wieder bei 
mir, da die erneute Schwangerschaft bis dahin positiv 
verlaufen war. Nun erhielt ich eine Mail mit der trauri-
gen Nachricht, dass sich bei dem Kind in der 15. SSW 
der Verdacht auf Trisomie 21 erhärtete. Der Zustand des 
Fötus hatte sich so rapide verschlechtert, dass sie den 
Tod des Kindes erwarteten ...

Das Paar hatte sich schweren Herzens für die Beendi-
gung der Schwangerschaft entschieden und am folgen-
den Tag ein Vorgespräch in einer Münchner Geburts-
klinik vereinbart. In meiner Antwort-Mail ließ ich ihnen 
die erbetenen Hinweise und Ideen zur Gestaltung der 
Geburt zukommen. Dazu das Angebot auch selbst zu 
kommen, wenn sie es wünschten.

Drei Tage später bat mich die Frau dann tatsächlich zu 
ihnen in die Klinik zu kommen. Das kleine Mädchen war mittlerweile am Tag der geplanten Geburtseinleitung 
gestorben. So bald wie möglich machte ich mich auf den Weg und stellte mich zunächst auf der Station bei den 
diensthabenden Hebammen vor. Sie waren sehr kooperativ und sagten, ich könne gerne so lange anwesend 
sein, wie ich möchte, auch bei der Geburt. Vielleicht waren sie auch erleichtert, dass ich da war?! 
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Im Zimmer wurde ich von dem Paar begrüßt. Die Frau hatte bereits deutliche Wehen und die Angst vor erwarte-
ten Schmerzen stand ihr ins Gesicht geschrieben. In den Wehenpausen habe ich mir zunächst erzählen lassen, 
wie die Zeit seit ihrer Ankunft im Krankenhaus verlaufen ist. In der nächsten halben Stunde ermutigte ich die Frau 
sich immer wieder auf die Atmung zu konzentrieren, so gut es ging lockerzulassen und ihr Kind auf die Welt 

kommen zu lassen. Die ganze Zeit über war ihr Mann liebe-
voll und unterstützend an ihrer Seite. Beide bestätigten mir, 
dass ihre Vorstellungen von der Fehlgeburt so schrecklich 
gewesen wären. Jetzt war die Situation natürlich schmerzvoll 
– physisch wie psychisch – aber längst nicht so schlimm wie 
in ihrer Fantasie. Zwischenzeitlich kamen die Hebammen 
immer wieder herein und sahen nach ihr. Die Fruchtblase 
wurde manuell geöffnet, um die Geburt zu beschleunigen.

Plötzlich wurde der Wehenschmerz intensiver, etwas verän-
derte sich. Die Frau rief, dass sie das Köpfchen spüre und das Kind komme. Wir klingelten nach den Hebam-
men und um 11.30 Uhr kam die kleine Maria auf die Welt.

Die Eltern waren nach der Geburt ihrer kleinen Tochter zunächst unsicher, ob sie sie anschauen möchten. Die 
Hebammen hatten sie liebevoll in ein Körbchen gebettet und wollten sie wie selbstverständlich gleich abdecken 
und hinausbringen. Aus dem Wissen heraus, wie schnell sich die fehl- und totgeborenen Kinder verändern, habe 
ich innegehalten und die Eltern darauf angesprochen. Nun waren sie doch bereit, zumindest kurz ihre Tochter zu 
betrachten und stimmten meinem Vorschlag zu, einige Fotos zu machen.

Leider wurde die Mutter recht bald danach abgeholt und zur Ausschabung in den OP gebracht. Auf seinen 
Wunsch hin habe ich den Vater erstmal einige Minuten allein gelassen. Später haben wir uns unterhalten und in 
der Caféteria des Klinikums einen Kaffee getrunken. Unser Gespräch kreiste um sein Erleben der Geburt, Unter-
stützungsmöglichkeiten für ihn als Vater, ihr soziales 
Umfeld, aber auch ganz andere Themen. Leider dauerte 
es länger als erwartet, bis die Mutter aus dem Aufwach-
raum wieder auf Station gebracht wurde, so dass ich 
mich schon vorher wieder auf den Weg machen musste, 
was für den Vater in Ordnung war. Ich bot an, morgen 
nochmal zu kommen oder per Telefon bzw. WhatsApp 
Kontakt aufzunehmen.

In den nächsten Tagen schrieben wir uns Mitteilungen 
über WhatsApp, das Paar brauchte erstmal keine weite-
re Begleitung, zumal die Eltern der Frau zur Unterstützung 
anreisten. Auf meine Anfrage hin stimmten sie zu, dass 
ich ihnen einige Fotos ihres Kindes schickte.

Eine Woche später kam die Mutter zu mir in die Einzel-
beratung. Wir besprachen nochmal unser Erleben der  
Geburt sowie weitere vorsichtige Schritte, die Trauer 
um den erneuten Verlust nach und nach zulassen zu können. Sie war sehr dankbar für meine Anwesenheit in der 
Klinik und sagte, „dafür, dass etwas so Schmerzvolles geschehen musste, hätte es besser nicht laufen können …“

Das berührte mich sehr und erfüllte mich mit einem tiefen Gefühl der Dankbarkeit und Demut. Es sind diese Mo-
mente, die mir immer wieder bewusst machen, wie wichtig und wertvoll unsere Arbeit ist.

Astrid Gosch-Hagenkord

∙ SEMINARTAGE UND VERANSTALTUNGEN

∙ „ZEIT FÜR DICH“ – ZEITINSELN FÜR TRAUERNDE KINDER UND JUGENDLICHE

Mit dem Projekt „Zeit für Dich“ hat unser Verein im Berichtsjahr ein eigenes An-
gebot für trauernde Kinder und Jugendliche im Alter von etwa 7 bis 14 Jahren 
geschaffen. In sogenannten Zeitinsel-Aktionen entstehen geschützte Räume für 
Begegnung, Gemeinschaft und kindgerechte Erlebnisse.

Zu den Zeitinsel-Angeboten gehörten Besuche auf dem Bellhof in Straßlach-
Dingharting, eine Alpaka-Wanderung (finanziert von der Franz-Schubert-Stif-
tung), ein musikalisches Angebot für jüngere Kinder, ein Vater-Kind-Tag, ein 
Bauernhof-Zelten, ein Familienwochenende in Benediktbeuern sowie ein  
Meet & Greet mit Checker Tobi (auf Einladung der AETAS Kinderstiftung).

Ziel ist es, Kindern und Jugendlichen in ihrer Trauer Momente von Normalität, 
Leichtigkeit und Verbundenheit zu ermöglichen. Wir haben noch viele weitere 
Ideen, die wir in Zukunft gerne umsetzen möchten. Feedbackbögen sowie eine 
begleitende Bachelorarbeit helfen uns dabei, das Angebot weiterzuentwickeln 
und gezielt auf die Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen abzustimmen. 

∙ ERFAHRUNGSBERICHT  vom Familienwochenende in Benediktbeuern

Vom 2. bis 4. Mai fand unser Familienwochenende in Benediktbeuern statt – organisiert vom Verein Verwaiste 
Eltern und trauernde Geschwister e.V. in Kooperation mit dem Aktionszentrum Benediktbeuern. Sechs verwaiste 
Familien, deren Verluste noch nicht lange zurücklagen, nahmen daran teil: 12 Erwachsene, 11 Kinder im Alter 
von 3 bis 14 Jahren, zwei Trauerbegleiterinnen unseres Vereins, der Sozial- und Erlebnispädagoge des Hauses 
mit zwei Praktikantinnen – und ein Hund. Wir waren eine große Gruppe.

Das Wochenende bot viel: eine Mischung aus gemeinsamen Familienangeboten und getrennten Zeiten für Kinder 
und Erwachsene. In unseren Gesprächsinseln konnten Erinnerungen, Gefühle und Gedanken mit Menschen geteilt 
werden, die Ähnliches erlebt haben. Besonders für die Kinder und Jugendlichen war es wichtig zu spüren: Auch 
andere Kinder trauern. Ich bin nicht allein.

Veranstaltungen 

Wochenendseminare für Trauernde      9 (18/13/16/15/26/11/13/12/14 TN)   
     138 TN

Seminartage für Trauernde     8 (2/8/11/3/3/9/9/9 TN) 
    54 TN 

Zeitinsel-Aktionen     4 (3/5/9/4 TN)
    21 TN

Wanderungen     6 (16/21/20/9/12/16 TN)
    94 TN

Seminartag Folgeschwangerschaft     1 
    13 TN

Gottesdienste
Gedenkfeiern für Sterneneltern

    2 (16/60) 76 TN
    3 ca. 50 TN
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ausgedehnten Mittagsschlaf zu machen. Immer wieder wurde uns 
in diesen Tagen klar: Wir selbst stehen im Mittelpunkt, und alles 
darf sein. Es geht darum, gut auf uns zu achten und zu erkennen, 
dass Selbstfürsorge, die sich manchmal wie Egoismus anfühlt, in 
Wahrheit aber überlebenswichtig ist. Wir sind handlungsfähig, wir 
wollen weiterleben. Die Trauer darf dabei ihren Platz behalten, in 
all den Farben und Facetten, die sie annehmen kann. 

Wir danken Stefanie, Silvie und Jan für ihr unglaubliches Engage-
ment und ihr Feingefühl in diesen Tagen. Es ist keine Übertreibung, von einem Dienst an der Gesellschaft zu spre-
chen, und das seit mittlerweile zehn Jahren! Dieses zweimal im Jahr stattfindende Seminar sucht deutschlandweit 
seinesgleichen. Noch immer gibt es kein vergleichbares Angebot, was angesichts der Bedeutung dieser Wochen-
enden für trauernde Geschwister sehr bedauerlich ist.

Auch jetzt, eine Woche später, schwingt das Wochenende nach und erlaubt mir, anders über mich und meine 
Trauer nachzudenken. Ich bin unendlich dankbar für diese Chance und für das anhaltende Gefühl mit meiner 
Trauer nicht allein zu sein.

Antonia Gaube

∙ BERGTOUR ZUM GROSSEN ILLING

Am 24.5. machten sich sieben bewegungsfreudige Wanderer unter der Begleitung von Gerlinde Hübl und 
Christel Gahse auf den Weg zum Großen Illing. Die Tour von Ohlstadt über die Bärenfleckalm zum Gipfel bot 
eine gute Mischung aus Naturerleben, Bewegung und Gespräch. Das Wetter war besser als erwartet, die  

Gemeinschaft wohltuend und bereichernd.

Die Achtsamkeit war unser Thema, das uns auf dieser Bergtour beglei-
tete. Neben Dehnübungen mit den Bergstöcken durften alle ein paar 
Liedern lauschen, die wunderbar zu den Gedanken von Tich Nhat 
Hanh passten. Sich zeitweise im stillen Gehen zu üben, fiel nicht allen 
leicht – umso schöner, dass eben diese es als bereichernd empfanden.

Anschließend gab es zufriedene, lachende Gesichter. Alles in allem – 
eine rundum gelungene Tour.

∙ MITGLIEDERVERSAMMLUNG MIT VORSTANDSWAHL

Unerwartet viele Teilnehmer kamen zur Mitgliederversammlung 
am 21.3., so dass 67 Stimmzettel ausgegeben wurden und so-
gar noch Stühle aufgestellt werden mussten. Nach den Berichten 
vom Vorstand und aus der Geschäftsstelle sowie der Aussprache 
über den Jahresabschluss 2024, kam es zur Entlastung des 
Vorstands und dem Beschluss des neuen Haushalts 2025. Dann 
wurde der Vorstand neu gewählt.

Freya von Stülpnagel und Michael Oberhofer, der krankheitsbe-
dingt leider nicht anwesend sein konnte, standen beide für eine 
Wiederwahl nicht mehr zur Verfügung. Für die geleistete Arbeit 
im Vorstand und das große Engagement dankte Michael Schie-
gerl den beiden sehr herzlich. Vor allem Freya von Stülpnagel 
hat mit ihrer 25-jährigen Vorstandstätigkeit den Verein maßgeb-
lich geprägt und erhielt nicht enden wollenden Applaus!

Mona Lehnert und Martin Zehetner wurden neu gewählt. Der alte und neue 1.Vorsitzende ist weiterhin Michael 
Schiegerl, stellvertretende Vorsitzende ist Petra Meyer, Kassenwart wird Martin Zehetmayer, Schriftführer bleibt 
Ronny Jarczak und neue Beisitzerin wird Mona Lehnert.

Und dann war wieder Raum für Leichtigkeit – zum Fußballspielen, 
Toben oder für Gespräche über jugendliche Themen. Die erleb-
nispädagogischen Aktionen stärkten unsere Gemeinschaft und 
machten uns allen viel Freude. Vielleicht konnten sie – nur für einen 
Moment – die Schwere des Verlusts vergessen lassen.

Ein Abendspaziergang durch die traumhafte Umgebung, liebevoll 
gestaltete Rituale, das Basteln von Traumfängern aus Naturmate-
rialien und viele kleine Momente der Verbundenheit – etwa in der 
bewegenden Erinnerungsfeier – füllten unsere gemeinsamen Tage. 
Abends saßen wir gemütlich zusammen, redeten – auch über Alltäg-
liches – und konnten gemeinsam lachen. Fast, als wäre alles gut.
Leider verging die Zeit viel zu schnell. Umso schöner war es, dass 
viele Teilnehmende nach weiteren Angeboten fragten – ein Zeichen 
für uns, dass dieses Wochenende berührt und gutgetan hat.

Wir sind dankbar für das Vertrauen, das uns entgegengebracht 
wurde – und für die Nähe, die in diesen Tagen entstehen durfte.

Angela Hilz

∙ ERFAHRUNGSBERICHT  Geschwister-Seminar im EBZ Hesselberg

Neun Menschen, verbunden durch den Verlust eines Geschwisters, haben sich im September 2025 für vier Tage 
im Evangelischen Bildungszentrum auf dem Hesselberg in Mittelfranken getroffen. Für einige lag der tiefgreifende 
Einschnitt in der Familie schon viele Jahre zurück, für andere war der erste Todestag noch nicht vergangen. Man-
che hatten eine enge Beziehung zu ihrem verstorbenen Geschwister, andere eine schwierige oder ambivalente. 

Schon am ersten Abend, als wir unsere Geschichten miteinander teilten, wurde klar: Der Tod eines Geschwisters 
ist vielleicht die prägendste Erfahrung unseres Lebens, unabhängig vom Verhältnis, von der Todesursache oder von 
der Zeit, die seither vergangen ist. Unser aller Leben hat sich an diesem Tag grundlegend verändert. Geschwister-
beziehungen fühlen sich vielleicht so selbstverständlich an, weil sie zu den längsten Beziehungen unseres Lebens 
gehören. Gemeinsame Kindheit und Heranwachsen lassen uns glauben, dass diese Verbindung bis ans eigene 
Lebensende bestehen bleibt. In unseren Fällen ist es anders gekommen. Den damit einhergehenden Schmerz und 
präsente Themen verstehen wohl unstreitbar vor allem andere betroffene Geschwister.

Die Tage waren so intensiv, wie Trauer nur sein kann, und fanden in 
einer Tiefe statt, die der Alltag nur selten zulässt. Begleitet und angelei-
tet wurden wir von den Trauerbegleiter*innen Stefanie, Silvie und Jan. 
Mit großer Herzlichkeit, Ernsthaftigkeit und einer guten Portion Humor 
schufen sie einen sicheren Rahmen, in dem wir uns gut aufgehoben 
fühlten und unsere Verletzlichkeit zeigen konnten. Sie fanden Worte, 
wo uns selbst oft die Sprache fehlte. Auch bei tabuisierten Themen wie 
belastenden inneren Bildern oder vermeintlich falschen Formen des 
Trauerns fühlten wir uns dank ihrer Expertise gut begleitet. Wir blickten 
zurück, gestalteten Collagen, erzählten, hörten zu, malten und gaben 
dem Unsagbaren Ausdruck durch Kreativität und Farbe. Wir hielten inne 
im Jetzt: Was erwarte ich selbst und was erwarten andere von mir in 
Bezug auf meine Trauer? Wie fühlt sich mein Herz an? Und wir rich-
teten den Blick auch nach vorn: Was darf sich in meinem Leben noch 
verändern? Was bleibt auch in Zukunft von meinem Geschwister?

Neben diesen intensiven Einheiten gab es viele Pausen. Genau das 
braucht es in der Auseinandersetzung mit der Trauer: Raum und Zeit, damit alles da sein kann, was raus muss. 
Es gab Zeit, die Umgebung zu erkunden oder das hauseigene Schwimmbad zu genießen oder einfach einen 

„Superschöne Runde, 
super Gruppe,
super müde.“

„Die Trauerbegleiter*innen 
fanden Worte, wo uns selbst 

oft die Sprache fehlte.“
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∙ EHRENAMTSFEST UND VERABSCHIEDUNG VON SUSANNE LORENZ

„Der Abschied fällt nicht leicht“, sagte Susanne Lorenz bei ihrer Verabschie-
dung am 16. Mai im Pfarrsaal St. Wolfgang. Dass viele Ehrenamtliche, 
Vereinsmitglieder, Förderer und Wegbegleiter*innen dies genauso sahen, 
zeigte die hohe Zahl von 80 Gästen bei unserem Maifest. Das diesjährige 
Ehrenamtsfest wurde zur großen Abschiedsparty für die nun ehemalige Ge-
schäftsstellenleiterin. 

An diesem Abend trafen Weggefährt*innen auf Vereinsmitglieder, Ehrenamt-
liche saßen mit Förderern am Tisch. „Ich hatte das Gefühl: Hier sehe ich alle 
Menschen und Gruppen in einem Raum, die die Arbeit des Vereins möglich 
machen“, betonte Vorständin Petra Meyer in ihrem Resümee der gelungenen 
Veranstaltung, „auch in dieser Fülle zeigt sich für mich Susannes Erbe: Sie 
kann Menschen vernetzen und an den Verein binden.“ 

Dies hoben auch Freya von Stülpnagel und Detlev Dehn, die über lange Zeit 
Susanne Lorenz‘ Gegenüber im Vorstand waren, in ihren Würdigungen der 
scheidenden Geschäftsstellenleiterin hervor. Da Freya von Stülpnagel sich sechs 

Wochen zuvor aus dem Vorstand verabschiedet hatte, markierte das Maifest auch einen doppelten Einschnitt. 
Freya von Stülpnagel bleibt den Trauernden in ihren Gruppen erhalten. Und auch die von ihr mit Susanne Lorenz 
gemeinsam auf den Weg gebrachte Akutbegleitung Primi Passi profitiert weiter von ihrer langen Erfahrung. 

Gerahmt und begleitet wurde der Abend durch mehrere Interventionen der wunderbaren Theatermacherin, 
Autorin und Sprechkünstlerin Ruth Geiersberger – eine gelungene Überraschung für alle Anwesenden. Auch ein 
vorbereitetes Quiz mit jeweils fünf Fragen an und über Susanne Lorenz sorgte für viele Lacher. 

Viele Ehrenamtliche und Weggefährten konnten sich über den Abend von Susanne Lorenz verabschieden und 
auf sie anstoßen. Bei einem köstlichen Buffett wurde sich über Vergangenes und Zukünftiges lebhaft ausge-
tauscht.

Was Susanne Lorenz in ihrer Abschiedsrede dem Verein noch mitgab: „Es ist gut, dass jetzt auch eine Zeit für 
neue Ideen und neue Wege beginnt.“

Dem stimmt Petra Meyer nur bedingt zu, ihrer Meinung nach war Susanne Lorenz bis zum Schluss eine Befür-
worterin von neuen Ideen, Veränderung und Weiterentwicklung. Sie versteht den Wunsch so: „Es geht darum, 
den Verein weiterzuentwickeln, ohne den Kern aus dem Auge zu verlieren.“ 

Gottesdienste

∙ ERFAHRUNGSBERICHT  Bergmesse Maria Schwarzlack

An einem schönen Spätsommertag im September 2025 machten wir uns auf den Weg nach Brannenburg. 
Schon am Parkplatz an der Wendelsteinhalle trafen wir auf weitere Wegbegleiter*innen. Auf dem ca. 20 
minütigen Weg zur Pfarrkirche Maria Schwarzlack schlossen sich uns weitere verwaiste Eltern und Angehörige 
an. 

Oben angekommen, erwartete uns schon Herr Prälat Lindenberger und die Mesnerin Frau Stadler, um gemein-
sam die letzten Vorbereitungen für die Bergmesse zu treffen. In der Gemeinschaft durften wir einen schönen 
Gottesdienst feiern, indem auch unsere verstorbenen Kinder durch Vorlesen ihrer Namen in unsere Mitte geholt 
wurden. 

Kirche und Einkehr im Gasthaus Schwarzlack sind mittlerweile schon eine liebgewonnene Tradition, wegen Be-
triebsurlaub des Gasthofes traf sie die Gemeinschaft zum Ausklang in einem Café in Brannenburg. Wir freuen 
uns schon auf die Bergmesse 2026!

Ilona Hesse 

∙ ADVENTSGOTTESDIENST

„Ein Licht geht uns auf in der Dunkelheit“ – unter diesem Motto versammelten sich zahlreiche Eltern und Ge-
schwister beim ökumenischen Adventsgottesdienst der Verwaisten Eltern München am 14.12. in der Kirche 
St. Elisabeth. Die Vorweihnachtszeit mit ihren besonderen Ritualen und oft frohen Erwartungen ist für verwais-
te Eltern und Geschwister oft besonders herausfordernd. Da ist die Gemeinschaft mit Gleichbetroffenen wohl-
tuend – ganz gleich, wie lange der Verlust zurückliegt.

Der neu konzipierte Gottesdienst wurde gemeinsam von Pater Alfons Friedrich und der evangelischen Rund-
funkpfarrerin Julia Rittner-Kopp geleitet. Die hoffnungsvolle Prophezeiung aus dem Buch Jesaja „das Volk, das 
im Dunkeln lebt, sieht ein helles Licht“ waren Gegenstand der Lesung (Jes 9,1-6) und bildeten den Kern der 
anschließenden Ansprache. Besondere Akzente erhielt die Feier durch den Gesang von Mag Dalé, begleitet 
von Steffen Zander am Piano, das Cellospiel von Christiane Hillebrand und das Orgelspiel von Anette Spiel-
diener. 

In einem berührenden Kerzenritual entzündeten die anwesenden 
Eltern und Geschwister ein Licht für das verstorbene Kind an der 
Osterkerze und platzierten es auf dem Altar. Zusammen mit dem 
davorstehenden Baumstumpf mit dem grünen Zweig stellten sie 
trotz aller Trauer ein Bild der Hoffnung dar. 

Nach dem Gottesdienst gab es Gelegenheit zum Austausch im 
benachbarten Pfarrsaal. Dieser war von Angela Hilz aus der 
Geschäftsstelle und ihrem Team liebevoll vorbereitet und de-
koriert worden. Bei Kaffee, Tee und den gespendeten Kuchen 
fanden anregende Gespräche statt und es bot sich die Mög-
lichkeit, die mannigfaltigen und schönen Ergebnisse aus dem 
Kreativtreff wie Kerzen, Weihnachtskarten, Sterne und vieles 
mehr zu erwerben.
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Ehrenamtliche Mitarbeit und Beratungen

∙ EHRENAMTLICHE MITARBEITENDE

Die Arbeit des Vereins an der Geschäftsstelle stützte sich 2025 auf insgesamt 74 ehrenamtlich Tätige. Im Berichtsjahr 
waren 38 Trauerbegleiter*innen in den Gruppen in München tätig sowie 13 in der Akutbegleitung im Projekt „Primi 
Passi – Erste Schritte“. Sie nahmen regelmäßig an Treffen zu Erfahrungsaustausch, Fortbildung und Supervision teil. 

Des Weiteren waren tätig:

5   ehrenamtliche Vorstandsmitglieder 

1   ehrenamtlicher Mitarbeiter/Therapeut in der Einzelberatung 

6   ehrenamtliche Mitarbeiter*innen für Öffentlichkeitsarbeit

4   ehrenamtliche Mitarbeiter*innen im Socia Media-Team 

3   ehrenamtliche Mitarbeiter*innen im Redaktionsteam für den WEGBEGLEITER

1	 ehrenamtliche Mitarbeiterin zur Betreuung der Bibliothek

2	 ehrenamtliche Mitarbeiter als Büro- und Versandhelfer

Im Berichtszeitraum wurden insgesamt 3.911 ehrenamtliche Stunden in 48 Nachweisheften dokumentiert.

∙ EINZELBERATUNGEN

2025 wurden 642 fachliche Beratungen mit Termin durchgeführt. Davon fanden 315 in Präsenz statt, 307 
wurden telefonisch geführt, 9 per Video-Konferenz und 11 per E-Mail. Im Vergleich zum Vorjahr (463) ist die 
Anzahl damit wieder deutlich gestiegen. Insgesamt hat der Verein im Berichtsjahr 179 Einzel-, Paar- und Fami-
lienberatungen mehr durchgeführt als 2024.

∙ AKUTBEGLEITUNGEN

2025 leisteten 13 ehrenamtliche, entsprechend geschulte Trauerbegleiterinnen in München und der Region  
90 Akutbegleitungen. Auch die Anzahl der begleiteten Eltern, Familien und Geschwistern ist im Vergleich zum 
Vorjahr (80) wiederum deutlich angestiegen.

∙ LEIHBIBLIOTHEK

Viele trauernde Familien und Gruppenteilnehmende, aber 
auch unsere Trauerbegleiter*innen sowie andere Fach-
interessierte nutzen die umfangreiche Leihbibliothek in den 
Räumen der Geschäftsstelle. Durch die laufende Aktualisie-
rung ist der Medienbestand mittlerweile auf 986 Bücher, 
Magazine, DVDs und CDs angewachsen. Im Jahr 2025 
sind 21 neue Medien dazugekommen und haben einige 
veraltete ersetzt. Herzlichen  Dank an die Verlage, die uns 
kostenlose Rezensionsexemplare zur Verfügung stellen.

Fortbildungen und Supervisionen

∙ FORTBILDUNGEN

∙ SUPERVISIONEN

Alle Gruppen- und Trauerbegleiter*innen im Verein haben die Möglichkeit und Verpflichtung im Sinne der 
Selbstfürsorge und des Qualitätsmangements an Supervisionen teilzunehmen. Dafür bieten wir zwei Supervisi-
onsgruppen in Präsenz für Gruppenbegleiter*innen und die Akutbegleiterinnen im Primi Passi-Team sowie zwei 
Online-Gruppen an. 2025 haben 32 Supervisionstermine stattgefunden, die insgesamt von 39 Ehrenamtlichen in 
Anspruch genommen wurden.

∙ BASISKURS TRAUERBEGLEITUNG

Von Februar bis November 2025 fand erneut unser Basiskurs Trauerbe-
gleitung in Kooperation mit dem Caritas Institut für Bildung und Entwick-
lung statt. Insgesamt absolvierten 17 Teilnehmende diese Qualifikation. 
Die Kursleitung und -begleitung übernahm wieder das Duo Dr. Miriam 
Karama-Heucke und Angela Hilz, unterstützt von sechs weiteren Refe-
rent*innen zu unterschiedlichen Inhalten. Besonders bereichernd war zu-
dem ein Vortrag von Freya von Stülpnagel zur Akutbegleitung Primi Passi. 
Die Seminartage fanden sowohl in unserer Geschäftsstelle als auch in 
der Mariahilf Herberge statt. Die Teilnehmenden vertieften ihr Wissen in 
sechs Präsenzmodulen und einem Online-Modul, tauschten sich in drei 
selbst organisierten Intervisionsgruppen aus, entwickelten Rituale und 
bearbeiteten gemeinsame Aufgaben. Ergänzend verfasste jede*r eine 
Literaturarbeit und einen persönlichen Lernbericht über die Anwendung des Gelernten.

Beim Abschlusswochenende präsentierten die Gruppen ihre Rituale, stellten ihre Literaturarbeiten im Plenum vor und 
reflektierten ihre Lernerfahrungen. Alle 17 Absolvent*innen schlossen den Kurs erfolgreich ab und sind nun gut auf die 
Arbeit in der Trauerbegleitung vorbereitet. Es war ein intensives und bereicherndes Jahr, das wir sehr gerne beglei-
tet haben. Die Gruppe ist während der Ausbildung eng zusammengewachsen, hat sich gegenseitig unterstützt 
und inspiriert – wir freuen uns, wenn die Teilnehmenden auch in Zukunft in Kontakt bleiben, sich untereinander 
austauschen und unsere Vereinsarbeit unterstützen.

  Basiskurs Trauerbegleitung       17 TN

  Praxisworkshop: Gruppen leiten       10 TN

  Führung Haus am Ostfriedhof       12 TN

  Begleitung von Sternenkindeltern (online)         6 TN

  Ressourcenorientierte Methoden für Online-Gruppen I (online)         9 TN

  Ressourcenorientierte Methoden für Online-Gruppen II (online)         9 TN

  Trauerbegleiter-Tag       12 TN

  Bestattungsrecht         9 TN

  Begleitung von Sternenkindeltern       10 TN  

  Trauer und Neurodivergenz I (online)        22 TN

  Trauer und Neurodivergenz II (online)        28 TN

  Vernetzungstreffen        40 TN

  Insgesamt      184 TN
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Netzwerk  
	 Bayern 2025

18 19

Im Oktober 2020 trafen sich Trauerbegleiter*innen der regio-
nalen Selbsthilfegruppen zur Fortbildung und zum Austausch 
„Rendezvous am Fluss“. Für das wundervolle Ambiente des 
Klosters Weltenburg nahmen die Teilnehmer die geltenden 
Covid19-Hygiene- und Abstandsregeln billigend in Kauf.

Vor der Kennenlern– und Vorstellungsrunde am Freitagabend 
begann das Wochenende mit einem gemeinsamen Ankommen 
und Atemholen in Form eines Gedenk- und Kraftrituals an der 
Donau.

Der Samstagvormittag gehörte der Referentin Petra Bast aus der 
Nachsorgeklinik Tannheim. Dort werden von einem interdiszipli-

nären Team Reha-Maßnahmen für verwaiste Familien angeboten.

Nach einem leckeren Mittagessen und ein wenig Zeit, sich in der Nähe des 
Donaudurchbruchs die Füße zu vertreten, teilte sich die Gruppe dann in Inte-
ressent*innen für MSC (Mindful Self Compassion) und TRE (Trauma Release 
Excercises) und erhielt von den jeweiligen Referentinnen einen Einblick in die 
Möglichkeiten der Methoden sowie Übungen, die sie mit in die Begleitung der 
Gruppen nehmen können.

Ein prägnanter Vortrag über das wichtige Thema Datenschutz mit der Möglich-
keit Fragen zu stellen rundete den Nachmittag für die Gruppenbegleiter*innen 
ab. Vor dem Abendbrot wurde es der Gruppe noch ermöglicht eine Führung in der schönen Abteilkirche St. Georg 
zu erhalten. Der Markt der Möglichkeiten am Samstagabend eröffnete den Teilnehmer*innen weitere Vernetzung 
und Austausch.

Nach einem grandiosen morgendlichen Blick über die neben-
verhangene Donaubiegung wurden am Sonntagvormittag die 
Ergebnisse aus dem Konsolidierungstreffen 2019 und die Wei-
terentwicklung der Netzwerkordnung vorgestellt. Letztere schafft 
eine Grundlage dafür, die gemeinsame Arbeit zu stärken. Die 
Netzwerkordnung wurde am 18.10.2020 auf dem Netzwerk-
treffen in Weltenburg angenommen.

Drei Mitglieder aus den Reihen der Trauergruppenbegleiter* 
innen wurden alsdann noch gewählt, um gemeinsam mit zwei 
Personen aus der Geschäftsstelle des Vereins den Netzwerk Rat 
zu bilden.

Bei strahlendem Sonnenschein löste sich die Gruppe am  
Sonntagmittag auf, einige Telefonnummern, Motivation und 
neue Ideen im Gepäck und mit einem Erinnerungslächeln an 
schöne Gespräche im Gesicht.

Berichte    AUS DEN REGIONEN
· 30 JAHRE SELBSTHILFEGRUPPE AALEN

Die Selbsthilfegruppe in Aalen feierte in diesem Jahr ihr 30-jähriges 
Bestehen. Gegründet wurde sie demnach 1990 von Frau Schulz 
über die Familienbildungsstätte. 1993 übernahmen Marianne und 
Joachim Werner sowie Brigitte Richardon gemeinsam die Be-
gleitung, die bis dahin als betroffene Eltern Teilnehmer*innen der 
Gruppe waren.

„Ich habe jeden Gruppenabend dokumentiert, so dass ich heute 
beim Durchzählen auf 218 Abende bis Juni 2013 komme. Und 
ich denke, da war ich bis auf ein zwei Ausnahmen immer dabei“, 
schreibt uns Joachim Werner. Aus der von ihm beachtenswert ge-
führten Teilnehmerliste geht hervor, dass bis zu seinem Ausscheiden 

insgesamt 145 trauernde Menschen die Gruppentreffen besucht haben (Ehepartner wurden nicht gezählt). „Es war eine 
prägende, erfüllte Zeit, dann aber, nach 20 Jahren, auch eine notwendige Zäsur“, sagte er.

Als Herrn Werner nach über 20 Jahren aufhörte, hat Ingrid Bandel mit Jasmine Wendt, Vera Nagel und später Heidi 
Wagner die Gruppe im Team betreut. Derzeit wird sie von Ingrid Bandel und Heidi Wagner begleitet.

„Wir hatten anfangs nur ein Angebot für Gruppentreffen, dann wurde auf vielfachen Wunsch der Betroffenen eine offene 
Gruppe zusätzlich gegründet, die es bis heute gibt und die von Anna Grundler und Ute Müller – zwei betroffenen Müt-
tern – mit viel Liebe und Herzblut organisiert wird“. Außerdem gibt es in Aalen eine separate Sternenkinder-Gruppe, die 
nach Bedarf stattfindet. Anja Fänger und Sylke Gamisch sind dort die Ansprechpartnerinnen.

· 20 JAHRE SELBSTHILFEGRUPPE BAYREUTH UND REGION
In Bayreuth gibt es eine Selbsthilfegruppe für Verwaiste Eltern, die 
sich schon seit den 90er Jahren langsam aus einer Bamberger  
Initiative entwickelt hat. Gegründet wurde sie letztendlich 2001 von 
Frau Zingerle. Sie war Mitarbeiterin in einer Familienbildungsstätte, 
in der sie durch eigene Betroffenheit gehäuft mit dem Thema in  
Verbindung kam.

Ab 2011 wuchs Frau Eichenmüller in die Begleitung der Gruppe 
mit hinein. Seitdem treffen sich die „Verwaisten Eltern Bayreuth und 
Region“ monatlich in der Familien-Beratungsstelle. „In der Gruppe 
finden die betroffenen Mütter und Väter Halt und Zusammenhalt“, 
sagt die Sozialpädagogin und Trauer- 

begleiterin Andrea Eichenmüller. Die Nachfrage von früh verwaisten Eltern steigt derzeit deutlich an, wie Frau Eichenmül-
ler berichtet. Erfreulicherweise gibt es Anzeichen dafür, dass es bei den Verwaisten Eltern Bayreuth und Region vielleicht 
bald eine eigene Gruppe für Sternenkind-Eltern geben könnte.

Wir danken Frau Eichenmüller herzlich für ihren jahrelangen Einsatz für die Verwaisten Eltern in Bayreuth und der Region 
und unterstützen weiterhin gerne.

NETZWERK BAYERN

NETZWERK BAYERN
Friedrichshafen

· NETZWERKTREFFEN, 16. – 18.10.2020
∙ ERFAHRUNGSBERICHT  aus dem Basiskurs

Die vergangenen Monate waren eine intensive Zeit des Lernens, fachlich ebenso wie persönlich. Besonders 
prägend war die Auseinandersetzung mit der eigenen Haltung und Lebensgeschichte. Dabei blieb ein Gedanke 
besonders hängen: Nicht die Trauer wird kleiner, sondern das Leben wächst langsam um sie herum. Dieses Bild 
öffnet den Blick und macht Mut, dass Entwicklung trotz oder gerade durch Verlust möglich ist.

Mit diesem erweiterten Verständnis war auch die Beschäftigung mit Psychotraumatologie sehr wertvoll. Das 
Wissen, dass Trauma ein Ereignis ist und Trauer ein Prozess, hilft dabei, 
Menschen achtsam zu begegnen und gleichzeitig die eigenen Grenzen 
wahrzunehmen. Immer deutlicher wurde dabei, dass Begleitung nicht be-
deutet, Antworten geben zu müssen. Oft ist es wichtiger, präsent zu sein, 
zuzuhören und auch schwierige Momente gemeinsam auszuhalten.

Auf besondere Weise berührt hat mich die Arbeit mit Ritualen. Sie hat 
erfahrbar gemacht, wie viel Kraft in bewusst gestalteten Momenten 
liegen kann und dass Verbindung nicht immer viele Worte braucht. Diese 
Erfahrungen nehmen Einfluss auf die zukünftige Begleitung trauernder 
Menschen.

Was den Basiskurs jedoch ganz besonders gemacht hat, war die Gemeinschaft innerhalb der Gruppe. Unter-
schiedliche Lebensgeschichten kamen zusammen und dennoch entstand schnell ein Gefühl von Vertrauen und 
Offenheit. Schritt für Schritt entwickelte sich ein Raum, in dem Lernen, persönliches Wachstum und gegenseitige 
Unterstützung selbstverständlich wurden.

Beim Rückblick bleibt daher das Gefühl, weit mehr als eine Schulung erlebt zu haben. Diese Zeit hat geprägt, 
den Blick auf Trauer vertieft und Mut gemacht, Menschen auf ihrem Weg achtsam zu begleiten. Schritt für 
Schritt und mit dem Vertrauen, dass Entwicklung auch in schweren Zeiten möglich ist.

Leoni Robben 

∙ NETZWERKARBEIT UND -KOORDINATION

Die Pflege und Weiterentwicklung unseres Netzwerks bildeten auch im Jahr 2025 die zentrale Aufgabe der 
geförderten Netzwerkkoordination. Ziel war es, die Selbsthilfegruppen in Bayern und angrenzenden Regionen 

verlässlich zu begleiten, Fragen zu klären, ihre Arbeit zu stärken und die 
Vernetzung untereinander zu fördern.

Im Berichtsjahr wurden sowohl Neugründungen von Gruppen als auch 
Übergaben an neue Gruppenbegleiter*innen unterstützt. Die Netzwerk-
koordinatorin stand dabei beratend zur Seite – bei organisatorischen Fra-
gen, bei der Beantragung von Fördermitteln über die regionalen Runden 
Tische der Krankenkassen sowie bei Anliegen rund um Fortbildung und 
Supervision. Zugleich wurden einige langjährige, zum Teil seit Jahrzehnten 
engagierte Trauerbegleiter*innen aus ihrer aktiven Tätigkeit verabschiedet. 
Ihr herausragendes Engagement in den Gruppen hat vielen Betroffenen 

geholfen und verdient besondere Anerkennung.

Gruppenbegleiter-Post, Netzwerk-Rundbriefe und die kontinuierliche Pflege der Rubrik „Gruppen in Bayern“ auf 
unserer Homepage sorgten für einen verlässlichen Informationsfluss. Die Unterstützung bei der Erstellung oder 
Anpassung von Gruppenflyern stärkte neue und bestehende Gruppen in ihrer Öffentlichkeitsarbeit.

Die jährlichen Rückmeldungen in Form von Fragebögen und dem Ehrenamts-Nachweisheft gaben Einblick in 
die vielfältigen Aktivitäten vor Ort und halfen dabei, Unterstützungsangebote bedarfsgerecht weiterzuentwi-
ckeln sowie Qualitätsstandards zu sichern.

Als Landesverband wurde so die Arbeit der Selbsthilfegruppen für verwaiste Eltern und trauernde Geschwister 
bayernweit gestärkt und gefördert.

∙ VERNETZUNGSTREFFEN

Ein besonderer Höhepunkt war erneut das Vernetzungstreffen, 
das 2025 in Bamberg stattfand. Vom 7. bis 9. November tra-
fen sich 34 Trauerbegleiter*innen und Fachpersonen unter dem 
Motto „Rendezvous an der Regnitz“ im Bistumshaus St. Otto. 
Im Mittelpunkt standen der fachliche Austausch, neue Impulse 
sowie die Stärkung der gemeinsamen Arbeit.

Zum Auftakt am Freitag konnten die Teilnehmenden zwischen 
einer Stadtführung durch Bamberg („Faszination Weltkultur-
erbe“) und einem „Mimikresonanz®“-Spezial wählen – einem 
Trainingsansatz zur besseren Wahrnehmung von Emotionen 
über Gesichtsausdrücke. Der „Markt der Möglichkeiten“ am 
Abend bot Raum für Praxisbeispiele und Austausch. 

Am Samstag standen zwei Vorträge auf dem Programm: Referentinnen der SHG Bayreuth berichteten über 
die Trauerarbeit mit Sternenkindfamilien. Ein weiterer Vortag widmete sich dem Thema Selbstfürsorge und dem 
Gleichgewicht zwischen Engagement und eigener Kraft. 

„Unterstützung und  
Förderung der  

Selbsthilfegruppen – 
bayernweit“

„Ein Raum, in dem  
Lernen und persönliches 

Wachstum selbstver-
ständlich wurden.“
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Berichte aus den Regionen 

∙ 10 JAHRE TRAUER-CAFÉ NEUFAHRN MIT LESUNG 

Die Selbsthilfegruppe Neufahrn konnte am 26. April ihr 10-jäh-
riges Bestehen feiern. Zu diesem Anlaß wurde zu einer Lesung 
mit Isabel Schupp eingeladen, die Szenen aus ihrem Buch „Die 
Nacht bringt dir den Tag zurück“ vortrug. Gekonnt nahm sie dem 
bedrückenden Thema die Schwere und stand anschließend für 
Fragen zur Verfügung. Bei einem leckeren Buffet saß man lange 
zusammen und alle Spender durften sich einen liebevoll gehäkel-
ten Schmetterling mitnehmen.

Das Trauer-Café findet alle 4 Wochen im geschützten Rahmen im 
Pfarrbüro statt und alle 2 Monate trifft sich die Gruppe zum ge-
selligen Stammtisch im Gasthof Maisberger.

∙ CHIEMSEE-WOCHENENDE DER VERWAISTEN ELTERN DILLINGEN

Vom 27.6. bis 29.6. fand unser traditionelles Treffen in Chiemsee-Nähe statt. Alljährlich freuen wir uns auf die 
gemeinsame Zeit. Bei Wanderungen zur Schwarzachenalm und rund um die Winklmoos-Alm fanden in Grup-
pen oder unter Vier-Augen gute, interessante und anregende 
Gespräche statt. Im Gehen konnten wir unseren Blick weiten für 
die Umgebung und für die Menschen, die mit uns unterwegs 
waren. Einige Teilnehmende nahmen den Aufstieg zum Tauben-
see in Angriff. Ebenso war der Besuch des Holzknechtmuseums 
in Ruhpolding ein Programmpunkt. 

Die reizvolle Landschaft, erfrischende Bergluft und die leckere 
Verköstigung bei den Einkehrmöglichkeiten  trugen ebenfalls zur 
Erholung bei. So konnten wir am Sonntag den Nachhauseweg 
gestärkt an Körper, Geist und Seele antreten. 

Lucia Mayr

∙ 20 JAHRE SHG STERNENKINDER ULM

Am Sonntag, den 6. Juli, lud die Selbsthilfegruppe Sternenkinder Ulm zum 
Jubiläumsgottesdienst in die Kirche zur Heiligen Familie in Ulm-Donau 
stetten ein. Anlass war das 20-jährige Bestehen der Selbsthilfegruppe, die 
seit 2005 früh verwaisten Eltern einen geschützten Raum für Austausch, 
Erinnerung und Trauer bietet. Monatlich treffen sich betroffene Mütter und 
Väter im Ulrika-Haus in Donaustetten, um miteinander zu sprechen, zu 
trauern – und um sich gegenseitig zu stützen.

Der Jubiläumsgottesdienst stand unter dem Motto „In Dankbarkeit und in 
Verbundenheit“ – für die Gemeinschaft, die über viele Jahre gewachsen ist, 
und im Gedenken an die Kinder, die zu früh gehen mussten. Eingeladen 
waren alle Menschen, die sich mit diesem Anliegen verbunden fühlen: 
Eltern, Großeltern, Geschwister, Freund*innen, Angehörige und Weg-
begleiter – unabhängig davon, wie lange der Verlust zurückliegt oder in 
welcher Schwangerschaftswoche das Kind verstorben ist. Im Anschluss an 
den Gottesdienst fand auf dem Kirchhof eine Jubiläumsfeier mit Raum für 
Begegnung, Gespräch und Miteinander statt.

Sabine Jakob

Am Nachmittag konnte aus drei kreati-
ven Workshops gewählt werden – von 
meditativem 5-Rhythmen-Tanz über die 
Herstellung einer Trostsalbe oder eines 
Duftöl bis hin zur Arbeit mit Lebenslinie 
und Vision Board. Beim Abendpro-
gramm war man selbst gefordert und 
konnte mit Jodeln und Improvisation ein 
Jodeldiplom erwerben. Der Sonntag 
begann mit einem bewegenden Erinne-
rungsmoment in der Kapelle, der Raum 
gab, den eigenen Erinnerungen nachzu-
spüren. Informationen zur Selbsthilfeför-
derung durch die Krankenkassen sowie 

eine Abschlussrunde rundeten das Wochenende ab. Das Vernetzungstreffen 2025 war wieder inspirierend 
und bereichernd – durch die intensiven Begegnungen, den Austausch und die wertvolle gemeinsame Zeit.

Angela Hilz

Kooperationen & Gremien 2025

∙ KOOPERATIONEN MIT ANDEREN EINRICHTUNGEN

Beratungsstelle für Natürliche Geburt und Elternsein  Projekt „Leere Wiege“ und Münchner Sternenkind Netzwerk

Haus der Familie, Katholische Familien- 	  Seminartage für Sterneneltern und zum Thema Folge-		
bildungsstätte		  schwangerschaft

Sternenkindfamilie 	  Münchner Sternenkind Netzwerk

Sternenkinderzentrum Bayern e.V.	  Münchner Sternenkind Netzwerk

Katholische Stiftungshochschule 	  Münchner Sternenkind Netzwerk

HebaVaria e.V.	  Beratungsangebot für Frauen mit frühen Fehlgeburten 

SAVE Nachsorge-Projekt 	  Brücke zu Angeboten der Verwaisten Eltern, Schulung 	
der Neonatologie Großhadern		  durch Basiskurs Trauerbegleitung

Münchner Bildungswerk 	  Präsenz im Jahresprogramm

Kriseninterventionsteam München (KIT)	  Ausbildung zur Akutbegleitung im Projekt Primi Passi 

Caritasinstitut für Bildung und Entwicklung 	  Basiskurs Trauerbegleitung

Vivas e.V. 	  gemeinsame Angebote für Trauernde 

Nicolaids YoungWings Stiftung, AETAS Kinderstiftung 	 Kooperation für politische Kommunikation auf Landesebene
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∙ MITARBEIT IN GREMIEN
 Arbeitskreis „Zielorientierte Familie-Bildungsangebote“, Stadtjugendamt

 Arbeitskreis „Frühtod“ 

 Arbeitskreis der Hospizdienste im Caritasverband

 Münchner Hospiz- und Palliativnetzwerk

 Hospiz- und Palliativnetzwerk Landkreis München

 Münchner Netzwerk Trauerbegleitung

 Arbeitskreis Pädiatrische Palliativversorgung München

 AG Geburtshilfe

∙ WERKSTATTGESPRÄCHE IM LANDTAG auf Einladung der CSU-Fraktion

Wie gelingt es, Menschen nach Verlusterfahrungen oder hochbelastenden Lebensereignissen verlässlich und präven-
tiv zu begleiten? Darum ging es Ende Juni 2025 und noch einmal im Februar 2026 auf Einladung des CSU-Land-
tagsabgeordneten Bernhard Seidenath, Vorsitzender des Ausschusses für Gesundheit, Pflege und Prävention im Bay-
erischen Landtag. Vom Verein waren beim ersten Termin Petra Meyer als ehrenamtliche Vorständin, Susanne Lorenz 
und Nicole Oehler dabei. Das zweite Gespräch nahmen Petra Meyer und Ronny Jarczak wahr, jeweils gemeinsam 
mit Kolleg*innen unserer Partnerorganisationen AETAS Kinderstiftung und Nicolaidis YoungWings Stiftung.

Was sich in beiden Terminen zeigte: Für präventive Leistungen ist weniger Geld vorhanden als für die Behandlung 
von Folgekosten. Diese Unart unseres Gesundheitssystems betrifft Trauerbegleitung stark. 

Was auch klar wurde: Fast alle Beteiligten im Gesundheitswesen schätzen die Arbeit unserer Organisationen als 
wichtig ein. Sie teilen die Einschätzung, dass viele unserer Angebote eine Versorgungslücke zwischen niedrig-
schwelliger Selbsthilfe und Psychotherapie schließen. Ohne die Verwaisten Eltern und trauernden Geschwister (und 
andere Organisationen) würden große Bereiche dieser wichtigen Arbeit für Trauernde wegfallen. Bisher wird sehr 
viel Arbeit von Vereinen und Stiftungen geleistet, die jedes Jahr neu um ihre Finanzierung kämpfen. 

Immerhin gibt es auf politischer Ebene neben offenen Ohren auch kreative Ideen für eine konstantere finanzielle 
Ausstattung von Trauerbegleitung und Traumaprävention – wir bleiben gespannt, wie es weitergeht. 

Öffentlichkeitsarbeit 2025

Im Jahr 2025 hat der Verein Verwaiste Eltern und trauernde Geschwister München e. V. seine Öffentlichkeitsarbeit 
gezielt genutzt, um sowohl neue Angebote sichtbar zu machen als auch zentrale Anlässe in der Trauerbegleitung 
öffentlich zu verankern. 

Aufgrund des 35-jährigen Vereins-Jubiläums in diesem Jahr lag ein besonderer Schwerpunkt der Öffentlichkeitsarbeit 
auf dem vereinseigenen Medium WEGBEGLEITER, welches im Sommer als umfangreichere Jubiläumsausgabe 
erschien. In diesem Rahmen wurde auch das Jubiläum von Isabel Schupp aufgegriffen, die mit dem „Blauen Falter“ 
ihr 15-jähriges Bestehen feiern konnte. Dazu führten wir mit ihr ein Interview, das im WEGBEGLEITER veröffentlicht 
wurde und zusätzlich als Podcast auf der Vereinshomepage abrufbar ist. 

Auch die letzte Pressemitteilung des Berichtsjahrs schlug einen Bogen zurück: Im Rückblick auf 35 Jahre Verwaiste 
Eltern und 5 Jahre Münchner Sternenkind Netzwerk wurde das Jubiläumsjahr eingeordnet, gewürdigt und als An-
lass genutzt, die Entwicklung, die Wirkung und die Kontinuität der Vereinsarbeit sichtbar zu machen.

Weitere Pressemitteilungen waren:

Ausweitung des Familienangebots – „Zeit für Dich“

Das Projekt „Zeit für Dich“ bietet viele neue Einzelformate, sogenannte „Zeitinseln“, mit erlebnispädagogischen 
Angeboten für Kinder & Jugendliche. Besonderes Augenmerk liegt dabei auf den Bedürfnissen von Geschwister- 
kindern, die in der familiären Trauersituation oft ungewollt in den Hintergrund geraten. Damit schließt der Verein 
eine weitere wichtige Lücke bei der Trauerarbeit, denn er schafft wertvolle Räume der gemeinsamen und individuel-
len Verarbeitung für alle Mitglieder betroffener Familien. In der Sommer-Ausgabe des WEGBEGLEITERs durften wir 
dazu auch ein Interview mit Barbara Beierbeck führen, die mit Angela Hilz das Projekt ins Leben gerufen hat.

Sternenkinderkarte

Die Übersicht der Grab- und Gedenkstätten für Sternenkinder in Bayern ging im Oktober 2025 erstmals auf unserer 
Homepage online. Die digitale Karte zeigt, wo Sternenkinder in Bayern in rund 125 Orten beerdigt werden kön-
nen, mit den jeweiligen Adressen und Ansprechpartner*innen.

Worldwide Candle Lighting 

Diese internationale Gedenkaktion ist für viele Betroffene ein bedeutsamer Moment des gemeinsamen Erinnerns 
über Ländergrenzen hinweg. Durch die Pressearbeit wurde nicht nur auf den Termin aufmerksam gemacht, sondern 
auch auf den ökumenischen Gottesdienst mit Pater Friedrich und Pastorin Rittner-Kopp in St. Elisabeth in München.

Auch zwei Podcasts machten die Themen Trauer, Begleitung und konkrete Hilfsangebote in persönlicher, nahbarer 
Form zugänglich: 

„Seko on air“ vom 20.5.2025 mit Freya von Stülpnagel und Petra Meyer („Die Trauer bleibt“) und Stefanie Leister 
(„From Done To Dare“) im Gespräch mit Arne Friedrich – ein weiterer Baustein, um Trauer und gesellschaftliche 
Wahrnehmung insbesondere in der Geschwistertrauer, mehr Raum zu geben.

Die Erzdiözese München und Freising veröffentlichte auf ihrer Homepage unter dem Titel „Erste Hilfe für verwaiste 
Eltern – Akutbegleitung, wenn ein Kind gestorben ist“ einen Bericht über den Verein und bot ihm damit eine weitere 
wichtige Plattform, die die unmittelbare Unterstützung in der Akutsituation beleuchtet.

In Summe zeigte die Öffentlichkeitsarbeit 2025 ein klares Profil: Sie verband aktuelle Angebotskommunikation mit 
gesellschaftlicher Sensibilisierung, nutzte Pressearbeit und Audioformate parallel und setzte mit dem WEGBEGLEI-
TER einen starken inhaltlichen Schwerpunkt im Jubiläumsjahr. So wurde nicht nur informiert, sondern auch Verständ-
nis geschaffen – und die Botschaft nach außen getragen, dass Trauer Raum braucht, Begleitung wirkt und Betroffe-
ne nicht allein bleiben müssen.

Michaela Neubauer
von links nach rechts: Franziska Baumann (Nicolaidis YoungWings Stiftung), Florian Rauch und Simon Finkeldei (beide AETAS Kinderstiftung), 
Lana Reb (Nicolaidis YoungWings Stiftung), Petra Meyer und Ronny Jarczak (Verwaiste Eltern und trauernde Geschwister München e.V.)
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Finanzielle Unterstützung
Wir bedanken uns herzlich für die finanzielle Unterstützung im Jahr 2025 bei: 

	 Landeshauptstadt München/Stadtjugendamt

	 Landeshauptstadt München/Gesundheitsreferat
 
	 Ordinariat der Erzdiözese München-Freising, zusätzl. Kollekte des diesjährigen 
 	 Festgottesdienstes für Ehejubilare

	 Erzbischöflicher Hospiz- und Palliativfond

	 Caritasverband der Erzdiözese München und Freising e.V.

   	 Bayerische Stiftung Hospiz, 

  	 Landratsamt München – Kreisjugendamt

	 LAG Selbsthilfe Bayern e.V.

	 Oberlandesgericht und Amtsgerichte durch die Zuweisung von Bußgeldern

	 Franz-Schubert-Stiftung

	

​​Ganz besonders bedanken wir uns für ihre großzügigen Spenden bei:

Hr. Dr. Althaus, Hr. Becher, Fr. und Hr. Binder, Fr. Blank, Hr. Bölling, BRUNATA-METRONA GmbH, Hr. Dr. Dohm, 
Fr. und Hr. Fuchs-Nakazato, Fr. und Hr. Gube-Hesse, Hoffmann Eitle Patent und Rechtsanwälte GmbH,  
KERSCHER IMMOBILIEN HOLDING GmbH, Hr. Klenk, Fr. Königbauer, MaibornWolff GmbH, Fr. Mayr,  
Fr. und Hr. Mettenleiter, Fr. und Hr. Prof. Müller, Fr. und Hr. Neuffler, Hr. Otter, Fr. und Hr. Philipps, Primi Passi  
Stiftung, Fr. und Hr. Pritschet, qards GmbH Standort München, Rotary Deutschland Gemeindienst e.V.,  
Hr. Dr. Schneeweiß, Hr. Schneider, Hr. Scholz, Fr. Sperl, Hr. Stahlschmidt, Fr. Steenblock-Bruns, Fr. Summer,  
Swiss Life Deutschland Stiftung, Waldruh Dietramszell, Hr. Weikl

Ein herzliches Dankeschön allen weiteren Spender*innen, Sponsoren und Zuschussgebern.

 

BANKVERBINDUNGEN

Bayer. HypoVereinsbank AG München ​		  Liga Bank 
IBAN: DE03 7002 0270 0040 6090 40		​  IBAN: DE22 7509 0300 0002 1617 61 
BIC: HYVEDEMMXXX ​		  BIC: GENODEF1M05

∙ SOCIAL MEDIA-AKTIVITÄTEN

Das Jahr 2025 war geprägt von einer Phase der Neuorientierung im 
Social Media-Bereich, begleitet von personellen Veränderungen auf der 
Position der Koordination. Ein zentrales Anliegen war und ist es weiterhin, 
sich von einer überwiegend ankündigungsbasierten Kommunikation zu 
lösen und Social Media stärker als echten Dialograum zu verstehen. Weg von reinen Eventhinweisen – hin zu 
authentischer, nahbarer Kommunikation mit der Community. Nur so kann langfristig hilfreicher und nützlicher 
Content entstehen, der sich an den tatsächlichen Bedürfnissen der Betroffenen orientiert. 

Dass das gut funktioniert, hat man besonders Dezember sehen können: Bekanntermaßen ist die Weihnachtszeit 
für viele betroffene Familien emotional besonders herausfordernd. Über Fragenformate, Impulse und gezielte 
Community-Beteiligung wurde der Austausch aktiv gefördert. Inhalte (v.a. Tipps zum Umgang mit der Trauer in 
dieser Zeit) wurden gemeinsam mit der Community besprochen, Beiträge aufgegriffen und weitergeteilt. 

Ein weiteres Highlight war die Veröffentlichung der Sternenkindergräberkarte, die über Social Media intensiv 
begleitet und verbreitet wurde. Die digitale Kommunikation trug maßgeblich dazu bei, dieses wichtige Informa-
tionsangebot sichtbar und einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich zu machen.

Zum Jahresende 2025 zählte der Instagram-Account des Vereins über 2.300 Follower (2024: über 2.000 
Follower), der Facebook-Account unter 900 Follower (2024 ähnlich). Der Instagram-Kanal des Münchner 
Sternenkind Netzwerks erreichte über 700 Follower (2024: ca. 600 Follower). Damit sind alle Kanäle in den 
vergangenen 12 Monaten– bis auf den Facebook-Account des Vereins gewachsen. 

Insgesamt zeigt sich: Social Media ist für den Verein längst mehr als ein reiner Informationskanal. Die strategi-
sche Weiterentwicklung in Richtung Austausch, Beteiligung und bedarfsorientierter Inhalte bildet die Grundlage 
für eine zukunftsfähige digitale Kommunikation. Die kommenden Jahre werden darauf aufbauen, Prozesse 
weiter zu professionalisieren und die Kanäle als stabilen, verlässlichen Ort der Orientierung und Unterstützung 
zu etablieren.

Marcel Bahrenburg

Franz Schubert

Stiftung

Münchner Sternenkind Netzwerk Münchner Sternenkind Netzwerk
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Statistische Angaben 2025  
Gruppenteilnahmen in München.............................................insgesamt 1.887/Präsenz 1.304/Online 583
Beratungen............................................................... insgesamt 600/Präsenz 288/Telefon 90/Online  20
Akutbegleitungen in München und der Region...................................................................................... 90
Adressaten des WEGBEGLEITERs (2x jährlich) per Post........................................................................ 635  
Adressaten des Newsletters (11x jährlich) per Mail............................................................................. 535

Neue Kontaktaufnahmen im Berichtszeitraum 2025
Betroffene (Paare = 1 Person).......................................................................................................... 291
Davon kamen in die Selbsthilfegruppen an der Geschäftsstelle................................................................ 82

Einzugsbereiche der Neubetroffenen 
 
Landeshauptstadt München............................................................................................................. 102
Landkreis München.......................................................................................................................... 15

Oberbayern................................................................................................................................... 59
Niederbayern....................................................................................................................................​​4
Oberpfalz.........................................................................................................................................​​3
Franken............................................................................................................................................8
Schwaben........................................................................................................................................7
Baden-Württemberg........................................................................................................................ 13
Sonstige​​​​​​​​........................................................................................................................................ 20
Ohne Angabe​​................................................................................................................................ 60

Todesursachen bei  
den Neubetroffenen

Todesursachen bei den Aktubegleitungen in  
München und Oberland

Frühtod (vor, während oder nach der Geburt) 75 Frühtod (vor, während oder nach der Geburt) 44

Plötzlicher Kindstod (SIDS)   2 Plötzlicher Kindstod (SIDS)   2

Schwangerschaftsabbruch   4 Schwangerschaftsabbruch   2

Suizid 59 Suizid 10

Krankheiten 62 Krankheiten 15

Plötzlicher Herztod   8 Plötzlicher Herztod   4

Verkehrsunfälle 25 Verkehrsunfälle  4

Unfälle anderer Art 14 Unfälle anderer Art   4

Drogen   4 Drogen   3

Mord   3 Mord   1

Ohne Angabe der Todesursache 35 Ohne Angabe der Todesursache   1

Vereinsstruktur
Verwaiste Eltern und trauernde Geschwister München e.V. ist seit 1990 ein gemeinnütziger, überkonfessionell täti-
ger Verein der Selbsthilfe. Er ist korporatives Mitglied im Caritasverband der Erzdiözese München-Freising e.V. und 
seit 1997 Mitglied im Bundesverband Verwaiste Eltern und trauernde Geschwister in Deutschland e.V. (VEID).
 

∙ ANSCHRIFT DER GESCHÄFTSSTELLE

Verwaiste Eltern und trauernde Geschwister München e.V. 
St.-Wolfgangs-Platz 9 
81669 München

Telefon:	 089 4808899–0 
Fax:	 089 4808899–33 
E-Mail:	​ info@ve-muenchen.de 
Internet:​	 www.ve-muenchen.de

 

∙ AUFGABEN
Trauerbegleitung für Familien, deren Kind – egal welchen Alters – gestorben ist.

 Beratung

 Akutbegleitung durch das Projekt „Primi Passi – Erste Schritte“

 Verschiedene Gruppenangebote der Selbsthilfe

 Veranstaltungen, Trauerseminare

 Aus- und Fortbildung für ehrenamtliche Trauerbegleiter*innen

 �Information und Fortbildung für alle, die beruflich oder ehrenamtlich beim Tod eines Kindes in besonderer  
Weise gefordert sind

 
∙ VORSTAND (ehrenamtlich) seit dem 21.3.2025
Michael Schiegerl (1. Vorsitzender) 
Petra Meyer (stellvertretende Vorsitzende)
Martin Zehetmayer (Kassenwart)
Ronald Jarczak (Schriftführer)
Mona Lehnert (Beisitzerin)
 
∙ MITARBEITER*INNEN (hauptamtlich in Teilzeit)
Susanne Lorenz (Dipl.-Sozialpädagogin, Geschäftsstellenleitung bis 31.3.2025)
Nicole Oehler (M.Sc. Psychologie, Geschäftsstellenleitung ab 1.4.2025)
Grit Herrmann (Verwaltung)
Astrid Gosch-Hagenkord (Geburts- und Trauerbegleiterin, Projektkoordinatorin Münchner Sternenkind Netzwerk)
Angela Hilz (Sozialpädagogin BA, Koordinatorin Netzwerk Bayern)
Viola Windorfer (Sozialpädagogin BA, Fachliche Mitarbeiterin bis 30.6.2025)
Christian Schmelcher (Diplom-Betriebswirt, Fundraising bis 31.3.2025)
Michaela Neubauer (Öffentlichkeitsarbeit) 
 
2025 waren insgesamt 74 ehrenamtliche Mitarbeiter*innen für den Verein tätig.
Mitglieder: 937        Austritte: 29       Eintritte: 59



Rückmeldungen von trauernden Eltern:

„Du warst in der  
schwersten Zeit meines 

Lebens eine unglaubliche 
Stütze – für mich und auch 

für meine Eltern.“

„Ich wüsste nicht, 
wie es mir jetzt  
gehen würde,  
hätte ich mich  
nicht an dich  

wenden können!“

„Deine Worte, deine Ruhe, dein 
Mitgefühl – all das hat uns Trost 

gegeben, als wir ihn am  
meisten gebraucht haben.  

Dafür danke ich dir von  
ganzem Herzen.“

„Wir möchten uns ganz  
herzlich für Ihre Anteilnahme  

und Ihre tatkräftige Unterstützung  
in dieser schwierigen Zeit  

bedanken. Wir wissen Ihre  
Bemühungen und Ihr  

einfühlsames Begleiten sehr 
zu schätzen!“

 

„Wir haben dreimal telefoniert 
und Sie haben mir wirklich SEHR 
geholfen! Nun melde ich mich 

heute, um mich noch  
einmal bei Ihnen zu bedanken.  

Ich konnte damals viel von  
Ihnen lernen.“

„Ich danke dir  
wirklich von  
Herzen! Du  
machst eine  
wahnsinnig  

wichtige und  
tolle Arbeit!“

„Vielen Dank, dass du  
uns in diesem Jahr  
begleitet hast. Es  

bedeutet uns sehr viel.  
Wir feiern dieses Jahr  

Weihnachten das erste Mal 
zu zweit. Es ist Zeit  

für neue Traditionen.“

 

„Ich wollte mich noch  
einmal bei dir bedanken,  

dass du für mich da  
warst! Du hast mir  

wahnsinnig geholfen!“

 

„Wir möchten uns für  
deine tolle Unterstützung  
in diesem Jahr bedanken.  
Es hat uns sehr geholfen,  

dich im Sommer an  
unserer Seite zu wissen  

und eine Begleitung durch  
diese schreckliche Zeit zu  

haben. Danke noch einmal,  
dass du da warst!“

 

„Mein Mann und ich möchten uns bei Ihnen 
ganz herzlich bedanken, dass Sie unsere Tochter  

und unseren Schwiegersohn bei diesem  
schmerzlichen Ereignis so liebevoll begleitet haben.  

Ihre große Empathie und Ihre Fürsorge haben 
uns tief beeindruckt.

 Wir sind dankbar, dass es solche Menschen gibt.“

 

„You are the only one  
who really helps.“


